
Im Gegensatz zu Glattdrähten werden Unter­
brechungen bei Dederondrähten mitunter nicht 
bemerkt. Selbst im Vorbeigehen erkennt man 
oft nicht, daß die um die Dederonseele kreuz­
oder spiralförmig angeordneten Stahldrähtchen 
gebrochen sind. Bestenfalls hört man in un­
mittelbarer Nähe der Schadstelle das Knacken 
von Spannungsüberschlägen. Derartige Fehler 
verursachen nicht nur unzulässige Rundfunk­
und Fersehstörungen, sondern beeinträchtigen 
vor allem die Hütesicherheit. Tierausbrüche 
sind die Folge. Darum sind nach Standard 
TGL 200-0629/02 Elektrozäune nicht nur im 
Anschluß an ihre Errichtung, sondern auch 
während des Betriebs - und zwar einmal am 
Tag - auf ihre Funktionsfähigkeit hin zu über­
prüfen. Bei dieser täglichen Prüfung sollte man 
sich vor allem auf die ordnungsgemäße Funk­
tion des Zaungeräts, d. h. auf die Einhaltung 
der erforderlicben Impulsspannung und vor-

geschriebenen ImpuJsfrequenz von 40 bis 
60 Impulsen/min, konzentrieren. Die Impuls­
spannungsprüfung ist mit einem Spannungs­
prüfer oder über eine Funkenstrecke vor­
zunehmen. Bei 2 kV beträgt die Funkenstrecke 
etwa 2 mm. Bei Tieren, die noch nicht an den 
Elektrozaun gewöhnt sind, ist mit der höchsten 
Impulsfrequenz zu arbeiten. 
Weiterhin sollte man den Stromdurchgang der 
Zaundrähte überprüfen und darauf achten, daß 
sie bei Betrieb mit Induktionsgeräten oder 
Wiedereinschalten nach längerer Außerbe­
triebnahme frei von Pflanzenbewuchs sind und 
nicht übermäßig durchhängen (Nachspannen). 
Spannungsüberschläge treten u. a. an Isolato­
ren, zu Pflanzen, bei Drahtbrüchen auf. 
Mit den täglichen Routinearbeiten ist der für 
die Betreuung der Weidetiere eingesetzte Tier­
pfleger zu beauftragen. Er ist zu diesem Zweck 
aktenkundig zu belehren. 
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VCrWcDjlcle FonneIzelchen 
bu cm Breite im Liegen 
bSt cm Breite im Stehen 
FA N Anlenkkraft 
FR N Belastung 
Fa N Belastung in vertikaler Richtung 
FN N Normalkraft 
FR N resultierende Kraft 
Fv N Vorspannkraft 
Fx N VertikaJkraft der Anlenkelemente 
hA cm Auftrittshöhe 
h,..u Gesamthöhe im Liesen 
hs., s; Gesamthöhe im Sitzen 
ha., s, Gesamthöbe im Steben 
I m Länae der Aufhiinallna 
&1 m Läll8Cnändenma 
IA m Länae der Anlenkelemente 
IT; cm Tierkörperlänae 
mp ka Eisenmasse der Plattform 
m", ka Masse der Ferkel eines Wurfes 
x Kennziffer für die durchschnittli-

che Masse der Ferkel 
XA °/6 Meßfehler der Wi&eulle 
IX Winkel 

1. PrOblemstellung 
Zunehmende Bedeutung gewinnt die Ermitt­
lung der Tierlebendmasse in der Tierzuchtfor~ 
schung und bei der Produktionskontrolle (z. B. 
Untersuchungen des Energiebedarfs beisäu­
genden Ferkeln bei gleichzeitiger Ermittlung 
der Tierlebendmasse). Sie erfolgte durch Wie­
gen der Ferkel auf einer mechanischen Wäge­
einrichtung (Zeigerkopfwaage). Durch den 
Aufbau eines elektromechanischen Wägesy­
stems soll der umfangreiche personelle Auf­
wand, der bisher mit großer körperlicher Be­
lastung verbunden war, bei gleichzeitiger Ver­
besserung der Untersuch\lngsergebnisse ge­
senkt werden. Die Masse.· der Ferkel ist mit 
einer Genauigkeit von ~ 1 %zu ermitteln. Die 
aufgenolTlm!=nj: . ~chmeng~ je Säugung und 
Wurf ist mit einer Toleranz von ±lOg zu be­
stimmen. Es ist zu prüfen, ob ein sog. "Fer­
kelnest" direkt als Waage ~usgebildet werden 
kann. Die,: Meßbeteiche ~er ele~tro.nischen 
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Tafel I 
Haltungs- Masse je Masse je aufgenommene aufgenommene 

Ferkelmasse .und auf-
genommene Milchmenge lag Ferkel Wurf" Milchmenge je Ferkel Milchmenge je Wurf" 

in Abhängigkeit kg kg g g I 

vom Haltungstag 
I. 0,8 ... 2,1 15 10 100 

28. 5 ... 7,5 65 50 500 

I) Annahme: 1 Wurf Q 10 Ferkel 

Wägeeinrichtung' ergeben sich aus den im 
HaJtungsabschnitt erforderlichen Aufwendun­
gen (Tafel I). 

2. lösung der konstruktiven 
AufgabenateIlung 

Zur Erfüllung -der o. g. Forderungen .an die 
Wäietechnik ist es notwendig, Meßverfahren 
anzuwenden, die bisher in der konventionellen 
WäFtechnik nicht oder wenig genutzt werden. 
Bekannte Beispiele hierfür sind die Einführung 
foi&ender Prinzipien für elektromecbanische 
Waagen: . 
- elektrodynamischer Kraftausgleich 
- Prinzip der schwingenden Saite 
- Prinzip des Dehnungsmeßstreifens (DMS). 
Seit Mitte der 70er Jahre hat sich bei elektro­
mecbanischen Wägeeinricbtungen das Deh­
nungsmeßstreifenprinzip durchgesetzt (I bis 
5]. 
Elektromechanische Waagen bestehen aus 
einer Plattform zur Aufnahme der zu wägenden 
Gewichtskraft, einer oder mehreren Wägezei­
len und einer Ausgabeeinrichtung. WägezeHen 
sind Meßgrößenumformer, die eine auf sie ein­
wirkende ·Gewichtskraft in ein analoges elek­
trisches Signal umformen. Diese Umformung 
erfolgt mit einem Federkörper, der sich unter 
Einwirkung der zu messenden Belastung ver­
formt und dessen Verformung mit Hilfe von 
DMS erfaßt wird. 
Für den konkreten Fall der Ferkelwägung er­
gibt sich als günstige Variante eine hängende 
Anordnung der. Wä,geeinrichtung. Der grund-

sätzliche Vorteil hängender Wägeeinrichtungen 
liegt, in der aufgrund des tiefliegenden Schwer­
punktes eintretenden Selbststabilisierung. Da· 
mit ist auf einfache Weise die Möglichkeit zu 
günstigen konstruktiven Lösungen gegeben. 
Die Realisierung ist durch das Aufhänaen der 
Wägeeinrichtung an nur einer Waaezelle mit 
exakter axialer und zentrischer Einleitung der 
Zugbelastung in die WägezeHe gegeben 
(Bild 1). 
Da bei der Ferkelwägung eine kleine Wäge­
einrichtung zur Anwendung kommt, sind die 
erforderlichen · Stützkonstruktionen nicht auf· 
wendig. Auch aus diesem Grund empfiehlt sich 
die hängende Anordnung. }fangende Wäge­
einrichtungen müssen durch Anlenkbauele­
mente horizontal festgelegt und vertikal gegen 
Absturz gesichert sein. 
Die Wägeeinrichtung ist als "Ferkelnest" aus­
gebildet und befindet sich auf einer Plattform, 
die an einer Wägezelle befestigt ist. Dabei ist 
eine Wägezelle mit FN = m . g = 1000 N aus­
zuwählen, da die Summe aus Ferkelmasse 
(75 kg) und Masse der Wägeplattfol!I1 (20 kg) 
eine Normalkraft von 950 N, ergibt. 

2.1. Einbau für Zugkraft 
Wägezellen für Zugkraft müssen "überkopf" 
eingebaut werden, d. h. mit der Gehiiuseseite 
dem oberen Festpunkt zugekehrt. Der Fe­
derkörper als Meßelement der Wägezelle ist für 
eirie bestimmte Richtung der einwirkenden 
Kraft konziPiert. Kräfte sind Vektoren und 
somit in einer bestimmten Richtung wirksam. 
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Bild 2. Dimensionierung und Gestaltung der Wägeplaitform; Bild 3. Dimensionierung und Gestaltung der Standraumseitenwände; 
a Rahmenstrebe, bGummimatte (lOmm dick), c Einzelspannband a Waagerechtstrebe, b Senkrechtstrebe, c Rahmenstrebe, d RaJunen­

strebe, seitlich 

Stimmt die Richtung der zu messenden Kraft 
nicht mit der Meßachse des Federkörpers über­
ein, so entstehen Fehlbelastungen, die zu Meß­
fehlern und zu Schäden an der Wäge zelle 
führen. Um Meßfehler durch Fehlbelastungen 
zu vermeiden, muß die belastende Kraft zen-

,trisch, axial und torsionsfrei in die Wägezelle 
eingeleitet werden. Deshalb dürfen zur Einlei­
tung von Zugkräften nur die Zentralgewinde 
zur Befestigung der Wägezelle benutzt werden. 
Die Zugbeanspruchung erfolgt mit Zwischen­
gelenken. Das ist notwendig, da die Kraft nicht 
frei am Aufnehmer hängt, also Seitenkräfte 
oder Biegemomente auftreten können. Für die 
Eigenfertigung von Anschlußteilen sind 
Werkstoffe zu wählen, die der Belastung ent­
sprechenden Kräften gerecht werden. Eine 
"steife" Konstruktion ist i. a1lg. besser als eine 
"weiche", da es bei weichen Konstruktionen 
zu einer Verformung, d. h. Absenkungder 
Wägezelle, kommen kann. Aus diesem Grund 
werden alle' Anschlußteile aus Werkstoffen 
gewählt, die - zumindest im Gewindebeteich , 

eine Zugfestigkeit von wenigstens 
600 N/mrn2 haben. Diese Aussage bezieht sich 
auf theoretische Überlegungen, die in der 
Praxis bestätigt werden müssen. 

2.2. Gestaltung der Wägeplattform mit 
Standraumseitenwänden 

Die Berechnungen der Abmessungen der Wä­
geplattform beziehen sich auf einenFor­
schungsbericht [6]. Bei den Materialabmessun­
gen wurde auf standardisierte Teile zurück­
gegriffen. 
Zur Bestimmung der Tierkörpermaße gilt: 
- Breite im Stehen 

bSt = 0,3h + (-0;0012) x2 + 10,1 (I) 

- Breite im Liegen 

bLi = 0,52 x + (-0,0015) x2 + 10,6 (2) 

- Tierkörperlänge 

- ITi= 1,69x+ (-0,0058)x2 +39,1 (3). 

Entsprechend der mittleren Absatzmasse von 
6,5 kg für ein Ferkel folgt für den konkreten 
Fall: 
bSI = 12,46cm 
bLi = 13,92 cm 
ITi = 49,78 cm. 
Für die Grundfläche der Wägeplattform fOlgt 
bei einer Haltung von '10 Ferkeln: 
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(4) 

Aus Gründen der Raumgröße kann diese Ab­
messung der Grundfläche der Wägeplattform 
nicht realisiert werden. Für den praktischen 
Einsatzfall muß auf die Abmessungen von 

0,85 m . 0,67 In = 0,6 m2 

zurückgegriffen werden. Ausgehend vom Tier­
verhalten ist aber bekannt, daß die Ferkel eng 
aneinanderliegen, so daß die sich ergebenden 
Abmessungen als ausreichend betrachtet wer­
den können und die tierphysiologischen An­
forderungen erfüllt werden (Bild 2). Die Ge­
staltung der Standraumseitenwände kann in 
erster Linie aus den Tierkörpermaßen abgelei­
tet werden. Die Berechnung der Standraum­
seitenwände bezieht sich auf die Höhe der 
Seiten wände. Für eine Lebendmasse der Fer­
kel von 10 kg können folgende Tierkörpermaße 
angegeben werden [6]: 
- Gesamthöhe im Liegen h.,s Li = 15 ... 20cm 
- Gesamthöhe im Stehen ha.s SI = 32 cm 
- Gesamthöhe im Stehen plus Auftrittshöhe . 

(ha•s SI + hA) = 37 cm 
- Gesamthöhe im Sitzen ha .. Si = 38.cm 
- Gesamthöhe im Stehen und im Liegen 

(h.,s SI + h.,s Li) = 50cm. 
Eine Höhe der Seitenwand von rd.50cm kann 
als ausreichend betrachtet werden (Bild 3). Es 
empfiehlt sich, die Seitenwände leicht nach 
innen geneigt anzubringen, um einer Verfäl­
schung des Meßergebnisses infolge des AUf­
tretens von Momenten durch die Tiere an 
der Standfläche auszuschließen (cx ;:a 90"). Un­
tersuchungen haben gezeigt, daß sowohl für die 
Wägeplattform als auch für die Standraumsei­
tenwände als Werkstoff Stahl St 38 eingesetzt 
werden kann. 

2.3. AnJenkelemente 
In dem speziellen Einsatzfall der Ferkelwägung 
wirken dynamische Kräfte (Tierkräfte) auf das 
Wägesystem ein. Um diese Kräfte aufnehmen 
zu können, sind Anlenkelemente zwischen 
Wägesystem und Fundament erforderlich. 
Grundsätzlich sollen die Anlenkelemente in 
vertikaler Richtung möglichst keine Kräfte auf 
die Wäge plattform übertragen. Unabhängig 
von der Konstruktion sollte die Länge der 
Anlenkelemente so groß wie möglich gewählt 
werden, da sich dies günstig auf die Reduzie­
rung der Vertikal kräfte auswirkt. Weiterhin 
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Bild I. Hängende Anordnung der Wägeeinrichtung; 
a Flachträger , b WägezeUe, c Aufhänge­
flansch, d Bolzen mit Gabelstück, e Spann­
schloß, f Aufhängestrebe, g EinzeIspann­
band, h Kotwanne, i PlattformbaJterung, k 
Aufhängebolzen, I Anlenltanschlag, m Be­
festigungsflansch 

sind bei allen Konstruktionsarten horizontale 
und vertikale JustiermöglIchkeiten, z. B. durch 
Langlöcher, vorzusehen. 
Bei der konstruktiven Auslegung der AnIenk­
elemente ist zu berücksichtigen, daß sich bei 
Tierbelastungen innerhalb. des Meßbereichs 
das Wll8esystem dem Fundament um die 
Strecke f l nähert (BiI~ 4). Diese Annäherung 
tritt infolge elastischer Verformungen aller zur 
Wägeeinrichtung gehörenden Elemente ein. 
Eine weitere Annäherung kann am Befesti­
gungspunkt der Einbauelemente durch eine 
Durchbiegung der Wägeplattform infolge der 
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Bild 4 
Scbematiscbe Darstel­
hma dec· Belastung der 
Wiigeplattfonn 

Wägeplattform 
unbelastet 

"----~~-----­
Wägeplatfform 
belastet 
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Tierkraft erfolgen (f2). Nach Wegnahme der 
Belastung geben die Deformationen wieder 
zurück, d. h. das Material verbält sich elastisch 
bis zur Elastizitätsgrenze. 
Der auftretende Fehler aufgrund des Absen­
kens der Wägeplattform und der damit im Zu­
sammenhang stehenden veränderten KrafteiJI..- . 
wirkung auf die Anlenkelemente kann wie folgt 
näberungsweise bestimmt werden: Es wird 
vorausgesetzt, daß die Anlenkelemente im 
Elastizilätsbereich beansprucht werden, damit 
näherungsweise die Vorspannkraft Fv für alle 
Belastungsfälle linear veränderlich bleibt. In­
folge der Absenkung der Wägeeinrichtung tritt 
jedoch eine Kraftkomponente in vertikaler 
Richtung auf, die einen Meßfehler XA ver­
ursacht (Bild 5). 
Der Fehler XA berechnet sich zu 

FB - FB' Fx XA = ----= 
FN FN 

(5) 

Für FN = 1000 N und einen vorgegebenen 
Fehler XA = 0,1 % ergibt sich 

Fx = XA ' FN = 0,001' 1 OOON = 1 N. (5a) 

Aus diesem Ergebnis läßt sich bei vorgegebe­
ner Länge der Anlenkelemente IA und dem 
daraus resultierenden Winkel cx (tan cx = ~I/IA) 
die zulässige Anlenkkraft FA wie folgt berech­
nen: 

(6) 
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Bild 7. Aufbau des Gesamtsystems der Ferkd­
wägetechnik 

Bild S. Darstellung der AnIenkeielemente mit Kräf­
teplan 

Bild 6. Befestiguns der Einzelspanubänder 

Gleichzeitig folgt daraus, daß möglichst lange 
Anlenkelemente zu wählen sind, um den Meß­
fehler klein zu halten. 

. Als Anlenkelemente können je nach den ört­
lichen Verhältnissen Spannbänder, Spann­
schlösser, Spannstäbe, Spannseile, Bolzenlen­
ker, Biegelenker usw. eingesetzt werden. Für 
die Ferkelwägeeinrichtung werden Ein­
zelsplllmbänder aus Hartgummi an 3 Seiten der 
Wägeplattform verwendet (vgl. Bild 2). 
Jeweils ein Spannband wird an beiden Enden 
an der WägepIattform mit Hilfe von Befesti­
gungsfIanschen angebracht und in der Mitte der 
Wligeplattform mit dem Anlenkansc.h1ag am 
Fundament verschraubt (Bild 6). So kann das 
Spannband in seiner Einbaurichtung nach bei­
den Richtungen wirkende Zugkräfte aufneh­
men. 

3. Lösung der elektronischen 
Aufgabenstellung 

Entscheidende Voraussetzung für eine auto-· 
matisierte Wägetechnik ist die Erzeugung einer 
kraft proportionalen elektrischen Spannung und 
damit die Möglichkeit der Digitalisierung. Die 
Verwendung von Wagezellen (Kraftmeßdosen) 
bietet beim gegenwärtigen Stand der Technik 
die wichtigste Realisierungsmöglichkeit. 
Das Gesamtsystern der Wägemeßeinrichtung 
zur Erfassung der Lebendmasse und der auf­
genommenen Milchmenge bei Ferkeln ist im 
Bild 7 dargestellt. Es besteht aus zwei Kraft­
meßdosen (KMD), die eine der Gewichtskraft 

proportionale Auspngsspannung abgeben und 
durch zwei Stromversorgungseinrich­
tungen SV I und SV 2 gespeist werden. 
Zwei Verstärker ermöglichen Kalibrier- und 
Taramanipulationen sowie eine Anpassung 
über den Kanalumschalter S I an den Analog­
Digital-Waßd.Ier(ADU). Der ADU setzt die 
Meßspannung des angewähIten Kanals, gemit­
telt (integiert) über 2 bis 10 s, in einen Disi­
talwert um. Die Auflösungbetrigt dabei 10-4• 

Der digitale Meßwert wird in einer vierstelligen 
Anzeige dargesteUt und außenlem über ein 
Standard-Interface SI 1.2 am Ausgang aus­
gegeben. Ein Zeitgeber liefert eine Echtzeit 
bzw. eine Versuchszeit und gleichzeitig wähl­
bare Takts~gnale, so daß ein automatischer 
Betrieb möglich ist. 

3.1. WaseVOIPßS 
Der Kanalumschalter S I wählt den zu erfas­
senden Wägekanal (KMD 1 oder KMD 2) an. 
Befinden sich die Ferkel in relativer Ruhe auf 
der angewählten Wligeplattform, wird ein voll­
ständiger Taraausgleich eingestellt. Dabei 
werden die Gewichtskraft der Plattform ein­
schließlich aller Exkremente u. a. sowie die 
gesamte Gewichtskraft der Ferkel elektrisch 
kompenSiert. Die Integrationszeit des ADU ist 
ein entscheidender Faktor für die Störfrei­
machung der W~ Sie muß je nach System 
und Tierverhalten so gewählt werden, daß ein 
optimaler Kornpromiß zwisChen Mcßzeit 
(mögJichst lang) und Fehlergröße (mögJichst 
klein) erreicht wird. 
Nachdem die Ferkel entsprechend einem Zeit­
regime gesäugt wurden, wird die aktueUe Fer­
kelmasse registriert. Nach dem Säugen, wenn 
sich die Ferkel wieder auf der Plattforrr\ be­
finden, wird die inzwischen aufgenommerie 
Milchmenge erfaßt. Gleichzeitig wird die je­
weils aktuelle Versuchszeit mit registriert. An 
dieser SteUe muß darauf hingewiesen werden, 
daß ein vollständiger automatischer Betrieb der 
Wägeanlage aufgrund der notwendigen Steue­
rung des Säugevorgangs durch die Tierpfleger 
nicht möglich ist. 

3.2. Meßfehler 
Die Qualität der Messungen wird von zwei 
entscheidenden Faktoren bestimmt; zum einen 
von der Güte der Wligezelle (Linearität, Stabi­
lität, Temperaturdrift u. a) und zum anderen 
von der Qualität der Wligeplattform hinsicht­
lich Stabilität und fehlerhafter Anlenkkräfte 
(vgl. Abschn.2). 
Weitere Faktoren für Meßfehler sind: 
- Stabilität und Güte der verwendeten Elek­

tronik; entscheidend sind dabei Langzeit­
verhalten und Störspannungssicherheit 

- Qualität der Kontaktstellen für den An­
schluß der Wägezellen 

- richtige Auswahl der Integrationszeit zur 
Unterdrückung der Tierbewegungen 

- richtiger manueller Einsatz bei der Steue-
rung des Wägevorgangs. 

Der Einsatz der Wägezellen in der Tierwägung 
hat gezeigt, daß aufgrund der geringen Tem­
peraturschwankungen und der hohen Güte der 
Kraftmeßdosen bezüglich Betriebsübertra­
gungsfaktor, Kriechfehler und Nullpunktdrift 
der absolute Meßfehler weit unter 1 % gehalten 
werden kann. Weiterhin hat sich gezeigt, daß 
durch Relativmessungen, d. h. durch die Nut­
zung nur eines kleinen TeIls der Kennlinie einer 
Wägezelle, eine sehr hohe Auflösung 00-4) 

erreicht werden kann. 
Aufgrund der durchgeführten mechanischen 
Kalibrierung konnte im d;u'gestellten Einsatz­
fall der Meßfehler für die Bestimmung der 
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Ferkelmasse unter I % gehalten werden. Die 
aufgenommene Milchmenge säugender Ferkel 
konnte mit ±lOg bestimmt werden. Dieses war 
nur deshalb möglich, weil ein ständiger Ta­
raausgleich der Ferkelmasse durchgeführt und 
somit die systematischen Fehler der gesamten 
Wägeeinrichtung weitestgehend ausgeschaltet 
wurden. 

4. Versuchsauswertung 
Im Rahmen der Versuche zur Tierwägung 
wurden verschiedene Varianten zur technolo­
gischen Einbindung der Wägeplattform unter­
sucht. In Tafel 2 wird ein zusammenfassender 
Überblick der geprüften Varianten zur Auf­
hängung, Arretierung und der damit zusam­
menhängenden konstruktionsbedingten Fehler 
gegeben. 
Die Aufhängung mit Hilfe von Seilen führt zu 
einer starken elastischen Dehnung und damit 
entsprechend den Berechnungen nach 
Abschn.2 zu einer großen Kraft Fx. Wie aus 
Tafel 2 und nach den Berechnungen des 
Abschn.2 ersichtlich, ist Fx von der Art der 
Anlenkelemente abhängig. Die lose Aufhän­
gung ohne Anlenkelemente ist dabei ein Son­
derfall, der für den praktischen Einsatz in der 
Tierwägung nicht realisierbar ist. Demgegen­
über zeigt 'die starre Aufhängung mit 4 \Streben 
(Automaten stahl, 06,5 mm) mit Einzelspann­
bändern (Gurtbänder) als AnIenkelemente eine 
für die Ferkelwägung zufriedenstellende Lö­
sung. 

5. Zusammenfassung 
Die automatische Erfassung von Daten in der 
modernen Forschung ist eine notwendige 
Voraussetzung für die Steigerung der Effek-

Tafel 2. Varianten der Versuchsdurchführung 

Variante 

Aufhängung mit Hilfe von 
4 Seilen; 
Anlenkelemente: Spann· 
schlösser fest angezogen 

Aufhängung mit Hilfe von 
4 Seilen; 
Anlenkelemente: Spann­
schlösser lose 

Aufhängung mit Hilfe von 
4 Seilen; 
keine Anlenkelemente 

Aufhängung mit Hilfe von 
4 Streben (Rundstahl, 
06,5mm); 
Anlenkelemente: Einzel· 
spann bänder 

konstruktions­
bedingter Fehler 

;;; 1500g 

;;; 300g 

;;; lOg 

;;; lOg 

tivität der Forschungsarbeit. Sie zeigt sich 
durch die Einführung moderner Technik so­
wohl in der Einsparung von Arbeitszeit als 
auch in der höheren Qualität der Ergebnisse. 
Die Erfassung wägetechnischer Daten in der 
Tierzuchtforschung ist ein entscheidendes 
Gütekriterium für die Einführung moderner 
Zucht-, Haltungs- und Fütterungsmethoden. 
Die Erfahrungen bei der konstruktiven Ent­
wicklung und bei der Einsatzerprobung von 
Ferkelwägeeinrichtungen teigen, daß deren 
Qualität besonders von der Art der Aufhän­
gung sowie der dazugehörigen Anlenkelemente 
bestimmt wird. Es hat sich als nchlig erwiesen, 
die Wäge plattform als "Ferkelnest" zu konzi-

pieren. Die Aufhängung sollte möglichst starr 
'und somit dehnungsfrei erfolgen. Die Ausfüh­
rung der Anlenkelemente muß demgegenüber 
möglichst elastisch sein. 

Für die technOlogische Auslegung automati­
scher Wägeeinrichtungen ergibt sich die Forde­
rung einer gründlichen Verhaltensstudie zur 
präzisen Ableitung technischer Parameter 
sowie einer optimalen Einbindung in den tech­
nologischen Ablauf. 
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Einsatz von Anstrichstoffen für spezielle Anwendungsfälle 
in der Landwirtschaft 
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In der DDR werden jährlich 300000 bis 
400 000 t Stahl durch Korrosion zerstört. Die 
Verluste infolge von Korrosion betragen etwa 
3 Mrd. M. Für Korrosionsschutzmaßnahmen 
werden in der Volkswirtschaft der DDR jähr­
lich etwa 2,5 Mrd. M aufgewendet .. In der 
Land-. Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft ist 
in folgenden Teilbereichen verstärkt mit Korro­
sionserscheinungen zu rechnen; 
- mobile Landtechnik 
- agrochemische Zentren 
- Tierproduktionsanlagen 
- Landwirtschaftsbau 
- Nahrungsgüterwirtschaft. 
Nach vorläufigen Berechnungen und Schät­
zungen betragen die Korrosionsschutzkosten 
in diesen Teilbereichen über 100 Mill. M jähr­
lich. Nicht eingerechnet sind dabei die sekun­
dären Korrosionsschadenskosten, z. B. durch 
Ausfall bzw. Minderung der Produktion, Ver-
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luste bzw. Qualitätsminderungen. Diese Ko­
sten können die Korrosionsschutzkosten teil­
weise um ein Mehrfaches übersteigen. 
Anstrichstoffe und Beschichtungen bilden 
auch in der Landwirtschaft die hauptsächliche 
Fonn des Korrosionsschutzes. Jährlich sind im 
Bereich der Land-, Forst- und Nahrungsgüter­
wirtschaft rd. 3,6 Mill. m2 mit einem Erstkor­
rosionsschutz und rd. I Mil!. m2 mit einem 
Wiederhol schutz zu versehen. 
Eine Verbesserung des gegenwärtig noch un­
befriedigenden Zustands auf dem Gebiet der 
Anstrichstoffbeschichtung im Bereich der 
Landwirtschaft kann nur durch folgende Maß­
nahmen erreicht werden: 
- Erhöhung der Kapazität für Oberflächen-. 

vorbehandlung und Anstrichstoffbeschich­
tung 

- Durchsetzung der Qualitätsarbeit bei der 
Ausführung der Korrosionsschutzmaßnah-

men, vor allem Einhaltung der Forderungen 
des Standards TGL 18720 "Grundsätze für 
die Sicherung der Qualität des Korrosions­
schutzes" in allen Teilbereichen 

- Einsatz von Anstrichstoffen, die für die 
speziellen Anwendungsfälle eine hohe 
Schutzdauer aufweisen. 

Oberflächenvorbehandlung 
Eine hohe Haltbarkeit der Anstrichsysteme 
kann nur auf metallisch sauberem Untergrund 
erreicht werden. Bei ungenügender oder feh­
lender Oberflächen vorbehandlung kann die 
Schutzdauer bis zu 25 % des möglichen Wertes 
sinken. Vor dem Auftragen des ersten An­
strichs muß deshalb beim Erstkorrosionsschutz 
die Stahloberfläche frei von Zunder, losem 
Rost und sonstigen Verunreinigungen sein. r:s 
wird der Säuberungsgrad 2,5 nach Standard 
TGL 18730/02 [I] gefordert, wenn vom An-
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